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4 jhjf tilt 1 mm ßDtje und ein Siebentel Breite . Briese,u >r» « elder srei . Bei Wieder-

amtlicher Teil
veileidskundgebuug Badens zu dem Bergwerks-unglück in Oberschlefien

Der Herr Staatspräsident hat dem preußischen Mini »
sterpräsidenten telegraphisch die Anteilnahme des badi¬
schen Landes und Volkes zu dem großen Bergwerks -
Unglück im Neuroder Revier zum Ausdruck gebracht .

* Willkommen
zum Babener Deimattag !

Der diesjährige Badener Heimattag empfängt seine be-
sondere Note durch das Welttreffen der Badener in
Karlsruhe , überall dort , wo badische Landeskinder in
der Welt wohnen , hat man zu dieser Zusammenkunft
eingeladen . Und , wenn natürlich auch den meisten Men »
schen eine so lange Reise schon wegen der damit verbun -
denen Kosten nicht möglich ist , so haben doch sehr viele
badische Landeskinder oder sehr viele Nachkommen im
Ausland naturalisierter badischer Familien dem Rufe
Folge geleistet . Und so werden diese Tage im Zeichen
eines großen und herzlichen Wiedersehens stehen .

Die badische Heimat wird es sein , die in diesen Tagen
die Herzen aller Teilnehmer an dem großen Fest höher
schlagen läßt , die badische Heimat mit ihrer von keinem
Unitaristen wegzuleugnenden Eigenart . Eine mehr als
hundertjährige Geschichte hat die Menschen am rechten
Ufer des Oberrheins doch zu einer einheitlichen Gruppe
zusammengeschweißt . Und , wenn es auch zunächst die
Dynastie war , welche mit ihrer Politik diese Einheitlich -
keit schuf , so ist dann doch aus der Gemeinsamkeit des
Geschicks und aus der Gleichartigkeit der geographischen
Lage ein Zusammenhalt entstanden , dessen Kraft und
Eigenart von niemandem unterschätzt werden wird .

Gewiß kann sich der Badener nur dann wirklich wohl
fühlen , wenn er sich gleichzeitig als Deutscher bekennen
darf . Und nicht umsonst ist der entscheidende Antrieb zur
Begründung des neuen Deutschen Reiches , zur Verschmel -
zung von Nord und Süd seinerzeit von Baden ausgegan -
gen . Die deutsche Vaterlandsliebe ist . es , die sich hier in
badischer Färbung offenbart . Aber diese badische Fär -
bung ist kräftig genug , um dem ganzen Gefühl etwas
Besonderes zu verleihen . Auch im Auslande hat sichder Badener immer stets als Badener gefühlt . Und dort ,wo er Wurzel schlug und eine neue Heimat fand , ist
deshalb die Liebe zur alten badischen Heimat nicht er -
loschen. Und immer wieder fand diese Anhänglichkeit ge-
fühlsmäßige und gedankliche Vorstellung genug , um sichdaran emporranken zu können .

Da war und ist es vor allem die Landschaft mit ihren
einzigartigen Schönheiten , die den draußen weilenden
Badener mit stärkster Erinnerungsgewalt zu packen
wußte . Der Schwarzwald und der Rhein , der Boden -
see und das wunderbar schöne Freiburg , das mittel -
badrsche Gebiet mit seinen Getreideäckern , seinen Obst -
gärten und Nebbergen , das von einem immer gleich-
bleibenden Zauber umwobene Heidelberg mit dem
Neckartal bis tief zum Buchenland : all das umfaßt fürdas badische Landeskind Bilder der Erinnerung , die un -

»Vergeßlich sind und . mit Liebe und Hingabe geschildert ,auch zu dein Gemüt derer zu sprechen vermögen , die , von
badischen Landeskindern geboren , im Auslande anfwnch -
sen und selber unsere Landschaft aus eigenem Erleben des
Auges noch nicht kennen .

Und da ist ferner das gemeinsame Geschick, das die
Menschen am rechten Ufer des Oberrheins znfammen -
kügte , ein Geschick, das eigentlich immer in irgendeiner
Beziehung ernst und bedeutsam war , und so ganz von
selbst diejenigen , die es berührte , zu gemeinsamem Nach-
denken anregte . Jetzt nach dem Weltkriege gipfelt diese
Aberzeugung schicksalsmäßiger Zusammengehörigkeit in

Letzte Nachrichten
Die Deckungsvorlagen an den Bteuer -

ausscduh
Da » Notopfer der Angestellten mit höhere « Gehälter «

wiederhergestellt
VDZ . « erlin , 11. Juli . (Tel .) Im Steuerausschuß de»

Reichstags wurde heute bei der Fortsetzung der Beratung Sei
Reichshilfegesetzs ein« sehr wesentliche Änderung beschlossen,die da? in der Moldenhauerschen Vorlage enthaltene und von
Minister Dietrich nicht übernommene Notopfer der Angestellte »mit höheren Gehältern wiederherstellt .

Mit den Stimmen der Sozialdemokraten , der Kommunisten ,der Bayrischen Volkspartei , der Wirtschaftspartei und de» Zen »
trumsabg . Dr. Föhr (Baden ) wurde ein Antrag der Bahr .
Volkspartei und der Wirtschaftspartei angenommen , wonachzur Reichshtlfe auch herangezogen werden „sonstige Personen ,deren Einnahmen im Sinne de? § 36 Abs. 1 de? Einkommen »
steuergesetzes zufließen , mit diesen Einnahmen , wenn sie den
Betrag von 8400 JM jährlich übersteigen , und wenn es sichnicht um Personen handelt , die für den Fall der ArbeitSlostz »keit pflichtversichert find " .

Mit der gleichen Mehrheit wurde ein Antrag der Wirt »
schaftspartei und der Bahr . Volkspartei angenommen , der tndie Reichshilfe «inbezieht Tantieme » der Mitglieder de» Ans -
sichtsrat» (Verwaltungsrats ) von Aktiengesellschaften , Kam-
manditgesellschaften auf Aktien , Gesellschafen m . b. H ., Genos -
senschaften und von sonstigen Kapitalgesellschaften und Per »
sonenvereinigungen des privaten und öffentlichen Rechts , beidenen der Beitragspflichtige nicht als Unternehmer (Mitunter -
nehmer ) anzusehen ist.

Ein Antrag Colosser (WirtschaftSp .), auch die Gewerkschafts -
sekretäre und Syndizi der Arbeitgeberorganisationen unter die
Reichshilfe fallen zu lassen , wurde gegen die Stimmen der
Wirtschaftspartei abgelehnt .

Die Abstimmung über einen Antrag Steinkopf (Soz .), dervon der Reichshilfe nur diejenigen Behördenangestellten ec«
fassen lassen will , deren Stellung ebenso gesichert ist wie dieder Beamten , wurde vorläufig zurückgestellt .

der Aufgabe , Hüter der südwestdeutschen Grenzmark zusein , einer Aufgabe , die reich 'an Opfern und Mühsal ist,dafür aber auch den Segen treuester , vaterländischer
Pflichterfüllung in sich trägt .

Und die Sprache ? Gewiß spricht der Rheinfranke inder Pfalz anders , als der Alemanne am Bodensee . wiedenn auch das Temperament der beiden Bevölkerungs -
teile recht verschieden ist . Aber sie verständigen sich den -
noch nicht schlecht. Und wir haben in der Geschichte des
Landes den Nutzen dieser Verschiedenartigkeit von Tem -
perament und Sprache oft genug erproben dürfen . Woder Alemanne manchmal gar zu bedachtsam seines Wegesging , wurde ihm durch den Pfälzer die rechte Aufmunte »
rung zuteil . Und wo der Pfälzer gar zu wild ins Zeugging , da erwies sich die alemannische Bedachtsamkeit alsein dankenswerter Zügel .

Wir haben bereits vorgestern in einem Artikel aus fach-
kundiger Feder über die Geschichte der badischen Aus -
Wanderung schreiben lassen. Denn dieses Thema stehtja angesichts des Welttreffens der Badener im Vorder -
gründe des Interesses . Wir werden morgen noch einenzweiten Aufsatz über das gleiche Thema folgen lassen .Wir glauben so die beste Unterlage zu schaffen für die
Bewertung dessen , was in diesen Tagen in Karlsruhe ge-
schieht.

Heute aber sei unser ganzes Denken und Empfindender badischen Heimat und ihren Kindern innerhalb undaußerhalb des Reiches geweiht ! Und allen , die vonfern herbeigeströmt sind und noch herbeiströmen , um inKarlsruhe der badischen Heimat zu huldigen , ihnen allenrufen wir ein herzliches Willkommen zu . Möge derBadener Heimattag mit seinem Welttreffen der Badenerdas Band , das sich in der ganzen Welt um die Kinderder deutschen Erde schlingt, »och fester anziehen , undmöge das Gefühl der Gemeiusamkeit auch politisch demgroßen Vaterland zum Segen gereichen !

„Sozislversickerungsrekorm "
Bon der LandesverstcherungSanstalt Baden wird uns ge«schrieben :
Unter der Überschrift „Sozialverficherungsreform " sind inNr . 151 und 152 der Karlsruher Zeitung u . a . auch Betrach -

tungen über die Invalidenversicherung erschienen , die nichtohne Widerspruch bleiben können .
Diese Betrachtungen werden eingeleitet mit der Feststel -

lung , die Beiträge seien auch jüngst wieder vom Reichsarbeits -iminister als zu hoch bezeichnet worden . Wann und wo die»
geschehen sein soll, ist nicht ersichtlich. (Die Äußerung Steger -walds bezog sich auf die Gesamtheit der sozialen Beiträge des
Arbeitnehmers . Red .) Gerade in bezug auf die Jnvalidenver -
sicherung beruht diese Behauptung zweifellos auf einem Irr -tum , denn der Herr Reichsarbeitsminister hat im Haushalts -
ausschuh des Reichstags am 14. Mai 1930 nach den im Reichs -
anzeiger Nr . 113 vom 16. Mai 1930 S . 4 wiedergegebenen
Verhandlungen ausgeführt : „Die Invalidenversicherung da -
gegen steht in Kürze vor einer Krisis . Sie wird in einigenJahren um eine größere Beitragserhöhung nicht herumkom -men ." Der gleiche Arbeitsminister hat im Reichstag in der137. Sitzung vom 30 . Juni 1930 nach dem im ReichsanzeigerNr . 151 vom 2 . Juli 1930 vorliegenden Stenogramm — daZdem Artikelschreiber allerdings noch nicht bekannt sein könnt «— erklärt : „Im Jahre 1933 werden wir um eine wesentlich «

Erhöhung der Beiträge zur Invalidenversicherung nicht herum -kommen ; denn dann übersteigen die Ausgaben der Invaliden -
Versicherung die Einnahmen um ein Bedeutendes . Nun istin der letzten Zeit , insbesondere vom Hansabund , immer wie -der mit dem Gedanken gearbeitet worden , man solle der In -
validenversicherung nicht die hohen Reichszuschüsse geben , di«müsse man aufsparen für später . In Wirklichkeit ist das , washeute in der Invalidenversicherung an Reserven vorhanden ist,eine Bagatelle . Vor dem Kriege hatten wir ungefähr zehnJahresauSgaben an Vermögen angesammelt . Gegenwärtighaben die JnvalidenversicherungSanstalten ein Vermögen , dasgerade für eine Jahresausgabe reicht. Man kann also nichtsagen , daß da eine Thesaurierungspolitik getrieben würde ,daß man Gelder ansammle , die man gegenwärtig nichtbrauche . Im Jahre 1933 also werden die Ausgaben der In «

validenversicherung höher sein als die Einnahmen , und dannwerden wir um eine wesentliche Beitragserhöhung zur Jnva -
lidenversicherung nicht herumkommen . " ES ist doch wohl aus -
geschlossen, daß der gleiche Arbeitsminister bei irgendeiner an -deren , uns nicht bekannten Gelegenheit die Beitragszahlungfür die Invalidenversicherung im Gegensatz zu diesen hierwiedergegebenen Ausführungen als zu hoch bezeichnet hat .

In dem Artikel „Sozialversicherungsreform " wird nachzu -weisen versucht , daß die Beiträge für die Jnvalidenversiche -
rung zu hoch sind . Zu diesem Zwecke wird die Berechnungaufgemacht , die im Verlag Scherl schon vor Jahren unter derÜberschrift : Irrwege der Deutschen Sozialpolitik " von GustavHartz auf Seite 149 veröffentlicht worden war ; sie berechnet ,daß ein Arbeiter mit einem Wochenlohn von 36 JM an So¬
zialbeiträgen jährlich 262,08 JM bezahlt , was mit Zin » undZinseszinS bei 5 Proz . Zinsen in 40 Jahren eine Summe von33 000 Ml ergibt , während die Durchschnittsinvalidenrente nur30 JIM betrage . ES wird deshalb vorgeschlagen (von HerrnHartz , nicht von unS . Red .) , der Arbeiter solle diese Beiträgeauf die Sparkasse tragen , statt sie dem sozialen Versicherungs «träger zu geben . Die Fehler dieser Berechnung im Vergleichmit den Beiträgen und Leistungen der sozialen Versicherungsind längst erkannt , weshalb diese Berechnung auch aus derDiskussion über die Rationalisierung der sozialen Gesetzgebungschon lange wieder verschwunden ist.

In dem Artikel „Sozialversicherungsreform " wird vor allemder grundlegende Fehler gemacht , daß die Beitragszahlungenfür die gesamte soziale Gesetzgebung , also außer Invaliden -auch für Kranken - und Arbeitslosenversicherung in Vergleichgesetzt werden mit der Durchschnittsrentenleistung der Jnvali -
denversicherung . Dabei wird die Durchschnittsinvalidenrentemit monatlich 30 'ßül statt mit 35—40 JtM angegeben .

Wie liegen denn tatsächlich die Verhältnisse bei der Jnva -
lidenversicherung ?

Der in obiger Berechnung angeführte Arbeiter mit 36 'Ml
Wochenlohn bezahlt in der Woche 90 und im Jahr46,80 JM Beitrag für di« Invalidenversicherung , das ergibtin 40 Jahren mit ZinS und ZinseszinS bei 5 Proz . etwa7000 SM . und wenn man den Arbeitgeberanteil unrichtiger -
weise dazurechnet , etwa 14 000 JlW ; die Invalidenrente die¬
se» Arbeiters beträgt nach ununterbrochener 40jähriger Bei -
tragsentrichtung ohne Kinderzuschuß (10 M im Monat fürjedes Kind ) über 82 M im Monat — 984 M im Fahr (ein¬
schließlich 6 JVtl Reichszuschuß im Monat ).



u » die in dem Artikel in Vergleich gesetzte Durchschnitts -
reute mit 30 Ml im Monat zu erhallen , braucht » dieser Ar -
bciter mit SS Ml Wochenlohn nicht 40 Jahre , sondern ledig¬
lich Jahre seinen Beitrag von 46,80 Ml jährlich zu be¬
zahlen ; • auch hier ist der Reichszuschuß von K Mt monatlich
miteinbegriffen .

Schon diese beiden Berechnungen zeigen , wie unmöglich der
in dem Artikel gewählte Vergleich ist. Außerdem mutz aber
gefragt werden , wie viele Arbeiter es wohl gibt , die 40 Jahre
lang arbeiten , ohne einmal krank oder , oie
niemals verkürzt arbeiten müssen oder eine Lohnminderung
erleiden . Was wird aus den Arbeitern , die schon nach weni -
gen Jahren .krank oder gar invalide werden ? Nachgewiesener -
maßen werden 60—65 Proz . vor Erreichung der Altersgrenze
invalide . Gar nicht erwähnt sind die sehr großen Leistungen
der Invalidenversicherung für Erhaltung und Wiedergewin -
nung der Arbeitsfähigkeit , die einen ganz bedeutenden Pro -
zentsatz der Beitragseinnahmen verschlingen zum Heil der Ver -
sicherten . Die großen Leistungen auf diesem Gebiet sind in
der jährlichen Beilage zu den Amtl . Nachr . „Gesundheiisfür -
sorge in der Invalidenversicherung " klar ersichtlich. Bei der
Landesversicherungsanstalt Baden z. B . betrugen im Jahre
1929 die Ausgaben für das gesamte Heilverfahren 4 096 100 Ml
gegenüber einer Gesamtrentenleistung von 26 381 043 AU.
Schließlich sei auch noch die Frage gestattet , was für eine
Rente heute ein Arbeiter nach 40jähriger Arbeit wohl beziehen
würde , wenn er sein Geld seit 1891 auf der Sparkasse ange -
legt , statt es der Invalidenversicherung gegeben hätte . Aus
der Inflation wäre höchstens ein Viertel gerettet , während die
Invalidenrenten mehr wie hundertprozentig aufgewertet wor -
den sind . Allgemein sei noch bemerkt , daß bei jeder Versiche-
rung die schlechten durch die guten Risiken ausgeglichen werden
müssen .

Abgesehen von all diesen Erwägungen muß aber auch grund -
sätzlich der Gewährung der gesetzlichen Leistungen in Form von
Renten der Borzug gegeben werden , weil nur diese Form die
Gewähr bietet , daß den Versorgungsberechtigten dauernd die
Bezüge zugute kommen , während sich bei einer Kapitalversiche »
rung keine ausreichende Vorsorge dagegen treffen läßt , daß
das Kapital zweckwidrig verwendet wird .

Bei Kenntnis all dieser Verhältnisse hätte der Artikelschrei -
der nicht auf Grund eines unrichtigen Vergleichs den Schluß
ziehen können : „daß hier viel zu teuer gearbeitet und ver -
waltet wird , und daß der Sozialversicherte wahrscheinlich nicht
einmal die Hälfte von dem erhält , was er billigerweise zu er -
warten hätte "

. Die in der Mainummer S . IV 268 ff . der
Amtl . Nachr . für Reichsversicherung veröffentlichten vorläu -
figen Rechnungsergebnisse der Träger der Jnvalidenversiche -
rung für das Geschäftsjahr 1929 beweisen , daß die Verwal -
tungskosten überhaupt (allgemeine Verwaltung , Erhebungen
bei Gewährung oder Entziehung von Renten , Berufungs -,
Revisions - und Beschwerdeverfahren , Beitragsverfahren und
Überwachung ) bei allen Versicherungsträgern im Durchschnitt
4,9—5 Proz . ver Einnahmen aus Beiträgen betragen (bei der
Landesversicherungsanstalt Baden 4.6 Proz .) . Wenn am
Schluß des ersten Teils dieses Artikels noch von dem gigan -
tischen Heer der Bürobeamten gesprochen wird , so darf fest-
gestellt werden , daß dieses bei allen LandesverficherungSanstal -
ten im Reich durchschnittlich etwa 8 Proz ., in Baden 2,6 Proz .
der Einnahmen aus Beiträgen verschlingt , ein Betrag , der in
den obengenannten 4,9—5 Proz . einbegriffen ist , und der sicher
nicht als hoch bezeichnet werden kann .

Wer die Verhältnisse der Träger der Invalidenversicherung
an Hand der Tatsachen und der Rechnungsergebnisse der letz»
ten Jahre sachlich verfolgt und bewertet , muß zu dem Ergebnis
kommen , daß nicht teuer gearbeitet wird , und daß den Ver «"'
sicherten die größtmöglichen Leistungen zukommen . Man muß
aber auch erkennen , daß der Herr Reichsarbeitsminister die
Sachlage richtig beurteilt , wenn er sagt : „Mit den jetzigen
Beiträgen sind auf die Dauer die jetzigen Leistungen nicht zu
bestreiten .

" [
Soweit die Zuschrift der Landesversicherungsanstalt , die ja

die Verhältnisse schon von Amts wegen besser überblickt , als die
Redaktion einer Zeitung . An den Tatsachen , daß in Deutsch «
land die sozialen Lasten in keinem rechten Verhältnis zur
Leistungsfähigkeit der Wirtschaft und des Einzelnen stehen ,
vermögen allerdings auch diese sonst so dankenswerten und
ausschlußreichen Ausführungen nichts zu ändern . Red .

Grubenunglück in der Provinz Sachsen . Auf der Grube Paul
Nr . 1 bei Luckenau wurden durch eine Kohlenstaubexplosion zwei
Arbeiter getötet , zwei weitere schwer und drei leicht verletzt.

Vsdiscdes Tsndestbeater

Scherz, Satire , Ironie und tiefere B edeutung
Lustspiel in drei Aufzügen ( 13 Bildern ) von Chr . Dietrich Grabbe

In Szene gesetzt von Felix Baumbach
Di « groteske Literatur - und Zeitsatire des genialisch - zerspal -

tenen Grabbe erlebte in dem Jahrhundert ihres Bestehens
immer wieder neue Bearbeitungen , um sie zeitgemäß zu ge -
stalten . Nun hat auch das Landestheater ihr durch Felix
Baumbach inhaltlich und szenisch «in neues Gesicht gegeben
und damit eine Aufführung hervorgebracht , di« wohl bestätigt
haben dürfte , was ich in meiner Geschichte des deutschen Lust -
fpiels darüber sage : „Wir stehen verwirrt vor diesem vulka¬
nisch-barocken Talent Grabbes , das auch heute noch — und
heute mehr denn je — seine Wirkung nicht verfehlt , wir er «
leben aber nicht die Freiheit eines rein humorisch gestalteten
Lustspiels .

"
Ich hätte mir die inhaltliche Anpassung an die Gegenwart

»och stärker denken können , bietet doch unsere Zeit genügend
Stoff , um daran wjtzig - boshafte Satire und Ironie zu üben .
Aber es ist ja gewiß schwierig , einmal das Originalwerk nickt
zu verfälschen , zum andern es zu modernisieren . Jedenfalls
war das . was Felix Baumbach daraus machte , wohl gelungen .
Er übte seinen Witz von Zeileis bis Ringelnatz , von Schmelmg
bis Van de Velde , und wenn die selige Marlitt ' sich auch reich¬
lich verstaubt neben Keyserling ! ausnahm , so wußte er doch
seine boshafte Kritik immer treffend und geistreich aestal -
ten . Er war zeitgemäß und blieb doch Grabbe .

Die Forderungen des Neicvsverkevrs -
Ministers an die « eicbsbabn

Herabsetzung der Bezüge der Mitglieder de « Verwal -
tnngSrat« und der Gehälter der leitenden Beamten

WTB Berlin . II . Juli . (Tel . ) Der ReichsverkehrSminister
v . Guerard hat an den Präsidenten des Verwaltungsrats der
Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft l) r. v. Siemens ein Cchrei .
bei , gerichtet , indem er eingehend die Frage der Tariferhöhung
behandelt und dann auf Sparmaßnahmen bei der Reichsbahn
zu sprechen kommt . Hierzu heißt es in dem Schreiben :

Ich habe auch bereits Anregungen zum Beginn von Personal -
ersparnissen bei der Reichsbahn gegeben , und zwar bei den Be -
zügen der Mitglieder des Berwaltungsrates , bei denen der lei«
tenden Beamten und bei den Leistungszulagen für das übrige
Personal .

Die Reichsregierung erkennt an , daß für den Verwaltungs -
rat dieser Anregung entsprochen wo , den ist. Immerhin oarf
festgestellt werden , daß auch nach der neuen Regelung die Be -
züge der Mitglieder des Verwaltungsrats diejenigen der Mit .
gli«der des Reichstags übersteigen .

Bezüglich der Frage der Gehälter der leitenden Beamten
hält es die Reichsregierung , nachdem die Reichsbahn nun -
mehr wieder enger an das Reich angegliedert worden ist, nicht
für tragbar , daß die Reichsbahn bei der von ihr selbst betonten
schweren Notlage an ihre leitenden Beamten , denen die An -
spräche der Reichsbeamten gewährleistet sind , Gehälter zahlt ,
die diejenigen gleichgestellter Reichsbeamten ganz außeror¬
dentlich übersteigen . Diese übermäßige Bezahlung der leiten -
den Beamten gefährdet die Interessen des Reiches ; denn sie
versperrt diesem die Möglichkeit , für das Reichsverkehrsmini¬
sterium den notwendigen Nachwuchs aus den Reihen der lei -
tenden Beamten der Reichsbahnhauptverwaltung zu ge-
Winnen .

1

Auch die Leistungszulagen , denen beim Reich und den Län -
dern nichts Ähnliches gegenübersteht , und die neben dem Be -
triebspersonal auch den Beamten des Büro - und des Innen -
dienstes gewährt werden , entbehren bei der gegenwärtigen
Notlage der Reichsbahn , jedenfalls in ihrer jetzigen Höhe , der
Berechtigung , da der Verkehr erheblich zurückgegangen ist und
deshalb von Spitzenleistungen nicht mehr die Rede sein kann .

Die Ikürzung der Vezüge
der Nubegebaltsempkänger

VDZ . Berlin , 11 . Juli . (Tel .) Bei der Beratung des von
den Sozialdemokraten eingebrachten Gesetzentwurfs , der die
Kürzung der Versorgungsbezüge der Ruhegehaltsempfänger
vorsieht , wies im Haushaltsausschuh des Reichstags Reichs -
finanzminister Dietrich darauf hin , daß sachliche Bedenken be-
ständen gegen die Anrechnung von Einkommen aus Privat -
vermögen und gegen die Einführung einer Höchstpension . Le-
diglich das Arbeitseinkommen dürfte in gewissem Umfange an -
gerechnet werden .

Ministerialdirektor Weihe vom preußischen Finanzministe -
rium führte aus , daß Preußen gegen eine Bestimmung , daß
das Ruhegehalt auf die Hälfte des Betrages gekürzt wird , um
den das Arbeitseinkommen den Betrag von 6000 Reichsmark
übersteigt , keine Bedenken zu erheben habe . Dagegen würden
die schwersten Bedenken dagegen bestehen , die Pensionen auf
den Betrag von 12000 Reichsmark zu begrenzen .

Briands Ausführungen
zu den Differenzen mit Italien

WTB . Paris , 11 . Juli . (Tel . ) „Echo de Paris " will in
Ergänzung der Ausführungen über das französisch - italienische
Problem , die Außenminister Briand gestern vor dem Kammer «
ausschuß für auswärtige Angelegenheiten abgab , berichten
können , daß Briand auch erklärt habe , noch vor Ablauf des
Jahres sei eine weitgehende Entspannung in den französisch -
italienischen Beziehungen zu erwarten . Es sei völlig unnütz ,
an den Völkerbund zu appellieren , um den Konflikt zu regeln ,
der seiner Ansicht nach dadurch nur noch verschärft werden
würde . — Er sei überzeugt , daß sowohl in der Flottenfrage ,
wie auch über Tunis und Tripolitanien eine Verständigung
möglich sei.

Die vorläufige Aufschiebung
französischer Kriegsschiffbauten

WTB . London , 11 . Juli . (Tel . ) Wie der Pariser Korr, .,
spondent der „Times " meldet , hat Briand gestern abend eine
offizielle Mitteilung an Hend«rson gesandt , in dem er ihn von
den , Beschluß der französische » Regierung unterrichtet , vor
Ende des Jahres keine Schiffe auf Kiel zu legen , um die Flot -
tenverhandlnngen mit Italien zu fördern .

Die Zahl der Todesopfer unter den in Lübeck mit dem Tu .
berkulosepräparat gefütterten Säuglingen hat durch zwei w». i«
tere Todesfälle 55 erreicht .

Insbesondere blieb er Grabbe im Szenischen und Darstel »
lerischen . Ein « tolle , wilde Grotesk « wirbelte vor unseren
Augen : Scherz , Satire , Ironie und doch immer wiede ^ auch
tiefere Bedeutung . Einen köstlichen Rahmen dazu hatte Torsten
Hecht geschaffen , der mit seinen Bühnenbildern durchaus auf
der Stillinie des zuin Grotesken verzerrten Realistischen blieb
und dadurch wesentlich zur gelungenen Wirkung beitrug .
Langatmig wurde die Aufführung eigentlich nur in der Trink .
sz« ne . wo bei zu starker Ausdehnung das Geschrei schließlich er «
müdete . Der Inhalt genügt « der Form nicht , und somit er -
stand leeres Theater .

Aber auch hierbei erwiesen sich die darstellerischen Gräfte
durchaus ihrer Aufgabe gewachsen . Eigentlich müßte man alle
Einz «ldarsteller namentlich aufführen oder keinen , so einheit .
lich durchgearbeitet waren die Leistungen . Immerhin seien
Paul Müller als Dorfschulmeister und Hermann Brand alk
Teufel hervorgehoben . Beide Künstler hatten Glückstage . Der
Dorfschulmeister ließ bei aller Zerlumptheit doch nie vergessen
daß er ein Kerl sei , in d«m etwas stecke, und diesen Eindruck
hervorzurufen und durchzuhalten bedeutete eine außergewöhn «
liche darstellerische Leistung Paul Müllers . Ebenso eindrncks .
voll war Hermann Brand als Teufel , der in Gestalt , Bs «
weguna Gestik , in Mischung von Zucker und Peitsche unüber «
trefflich schien ; ganz vorzüglich etwa war die Hufbeschlagszen «.

Doch Einzelheiten führen zu weit . Es war «ine vorzügliche
Aufführung , die Spielleiter und Darstellern gleichermaßen zu
danken ist . Prof . Dr . Karl Holl .

ÄUS dem Hkeickstsg
Eine Tranerlnndgebnng für die Opfer des Grude»«unglSS« — Schnelle Retch«htlfe — Da « Brotgesetz

angenommen
Die ReichstagSsitzung am Donnerstag wurde eingeleitet durcheine Trauerkundgebung für die Opfer der furchtbaren Gruden ,

katastrophe in Hausdorf bei Neurod « . Während die SitzungS »
teilnehmer sich von den Plätzen erhoben , gedachte PräsidentLöbe mit Worten herzlicher Anteilnahme der Opfer des Gru »
benunglücks und ihrer Hinterbliebenen . Er sprach dabei die
Erwartung aus , daß alles getan wird , um den durch die Kata -
strophe Betroffenen die nötige Hilfeleistung zu gewähren . Ilm
dieke Erwartung zu verwirklichen , hatten die Sozialdemokratenund Kommunisten Anträge auf Gewährung von Reichshilf »
eingereicht . Auch von anderen Parteien waren entsprechenop
Anträge vorbereitet . Während der Präsident den Wunsch aus .
sprach , alle diese Anträge sofort dem HaushaltsauSschuß zu
überweisen , da man genauere Berichte über den Umfang der
Katastrophe abwarten müsse , wollten die Kommunisten soforteine Debatte über das Grubenunglück entfesseln . Das wurde
schließlich dadurch verhindert , daß auf Antrag des Zentrum »
die Hilfeleistungsanträge aus die Tagesordnung der Freitag ,
sitzung gesetzt wurden .

Vom Geschäftsordnungsausschuß lagen Anträge auf Geneh .
migung zur Strafverfolgung der kommunistischen Abgeordneten
Schneller und Maslowski , des nationalsozialistischen Abg. F «der
und des deutschnationalen Abg . Graf Westarp vor . Beim
Grafen Westarp handelt es sich um einen Beleidigungsprozeh ,
Er soll bei der Kritik des Verhaltens des preußischen Minister -
Präsidenten Braun , des preußischen Innenministers Grzesiniki
und des Reichsinnenministers Severing zum Volksbegehren die
Grenzen des Zulässigen überschritten haben . Nachdem ein
deutschnationaler Abgeordneter gegen die Aufhebung der Im .
munität des Grafen Westarp protestiert hatte , wurde unter
allgemeiner Heiterkeit der Strafverfolgungsantrag deS Ge .
schäftsordnungSausfchusses in diesem Fall einstimmig abgelehnt .
Die übrige » Anträge des Ausschusses wurden angenommen .

Auf der Tagesordnung stand dann nur noch die Schluß ,
abstimmung vom Brotgesetz . Die Annahme des Antrages der
Wirtschaftspartei auf Streichung der Vorschrift über die Ge »
Wichtsangabe nahm der sozialdemokratische Abg . Simon - Frari .
ken zum Anlaß , um zu erklären , daß nunmehr die Sozlaldrmo «
kraten das ganze Gesetz ablehnen würden . In der nament «
lichen Abstimmung wurde dann das Brotgesetz mit 212 gegen198 Stimmen bei 11 Enthaltungen endgültig angenommen .
Dagegen haben neben den Sozialdemokraten und Kommunisten
auch einige Demokraten und Zentrumsabgeordnete gestimmt

Der Reichsrat gegen das Amueftiegesetz
Im Reichstag wurde gegen das neue Amnestiegesetz von der

preußischen Regierung Einsprucherhebung beantragt . Für den
Einspruch wurden 28 Stimmen , dagegen 38 Stimmen abgegeben.
Vorher war mit 50 gegen 9 Stimmen bei 7 Enthaltungen dahin
entschieden worden , daß bei dem verfassungsändernden Charakter
des Amnestiegesetzes eine Stimme über ein Drittel der Stimmen
zur Erhebung des Einspruchs genüge. Darnach hat also der
Reichsrat Einspruch gegen das Amnestiegesetz erhoben , und der
Reichstag wird sich noch einmal damit zu beschäftigen haben . Für
den Einspruch stimmten : Preußen , Baden , Hessen, Hamburg ,
Braunschweig . Anhalt , Lippe, Lübeck, Mecklenburg-Strelitz . Schaum «
burg -Lippe und die preußischen Provinzen Sachsen und Hessen-
Nassau .

Die ' Kürjung der Penstonen
bei Doppelverdienern

Der Haushaltsausschuß des Reichstags beschäftigte sich mit
dem sozialdemokratischen Antrag über die Kürzung der Ver -
sorgungsbezüge aus Privateinkommen .

Dazu betonte Reichsfinanzminister Dietrich , daß im Herbst
vorigen Jahres zu den in dem sozialdemokratischen Antrag
behandelten Fragen der Pensionskürzung und der Höchst«
Pensionen die Erklärung abgegeben worden sei , daß die Frage
gelegentlich der Neubearbeitung des Reichsbeamtengesetzes ge«
regelt werden sollte . Diese Erklärung sei überholt worden
durch den Entwurf eines Ausgabensenkungsgesetzes , in dem
eine Reihe pensionsrechtlicher Bestimmungen , darunter auch
die Frage der Kürzung der Pensionen bei Doppelverdienern ,
geregelt werden solle . Da aber dieses Ausgabensenkungsgesetz :
erst im Herbst dem Reichstag vorgelegt werden könne , sei eS
zweckmäßig , auch die Behandlung des sozialdemokratischen An »
trags bis zur Beratung des Äusgabensenkungsgeseizes int
Herbst zurückzustellen .

Die Einfuhr ausländischer Fette
soll unterbunden werden

Aus dem 50. Verbandstag des Deutschen Fleischerverbandes in
Berlin stellte Reichsernährungsminister l )r. Schiele in einer An»
spräche Maßnahmen zur Lösung des Fettproblems und der Agrar «
fragen in Aussicht. Um den Fettüberfluß in Deutschland verwer »
ten zu können, würden , ähnlich wie der Weizenbeiinahlungszwaug ,
auch auf diesem Gebiet gesetzliche Maßnahmen Platz greifen
müssen . Außerdem würden in Berlin und im Reiche zunächst
drei Fettschmelzen geschaffen werden , um der Einfuhr auslän »
discher Fette entgegentreten zu können. Das Agrarprogramm sei
von so entscheidender Bedeutung , daß die Regierung nicht vor
außergewöhnlichen Mitteln zurückschrecken werde, um so die Wirt »
schaftskrise zu lösen.

100 Millionen der Tpiheuiuftitute der Kredit -
anstalte« für das Arbeitsbefchaffnngsprogram«

Die Spitzeninstitute der kommunalen und anderen off«iit* .
lichen Kreditanstalten , die Deutsche Girozentrale . Deuts 'hfl
Kommunalbank und die Deutsche LandeSbankenzentrale AG .
haben in einer gemeinsamen Eingabe an die ReichSregierung
ihre Bereitwilligkeit zur finanziellen Mitarbeit im Rahmen detz^
geplanten ArbeitSbrschaffungSprogrammS erklärt und werden
den zur Finanzierung des zusätzlichen Wohnungsbaupro .
gramms erforderlichen Hypothekenkredit in Höh « von 100 Mil »
Iionen Reichsmark beschaffen .

Der Londoner Flottenvertrag
vor dem amerikanischen Senat

WTB . Washington , 11 . Juli . (Tel .) Der Senat nahm einen
Antrag an , in dem Präsident Hoover aufgefordert wird , alle Do»
kumente über den Londoner Flottenvertrag dem Senat zur Ein »
ficht zu überlassen . Der Antrag wurde mit 63 gegen 4 Stimmen
angenommen . Trotzdem ist tatsächlich «in Sieg der Regierung zu
verzeichnen, denn der Antrag wurde vor seiner endgültigen An»
nähme mit 38 gegen 17 Stimmen dahin abgeändert , daß der
Präsident aufgefordert wird , die Akten vorzulegen , „falls es mit
dem öffentlichen Interesse vereinbar " sei . — Dies gibt der Regie-
rung die Möglichkeit, die -br bedenklich erscheinenden Abschnitt«
zurückzubehalten



l Die Demokraten
kritisieren die Deckungsvorlage

Der Vorstand der Deutsche» Demokratischen Partei trat in
Berlin zu einer Sitzung zusammen , in der Reichstagsabg . 0r .Oleinh- ld über die politische Lage berichtete. In den letzten Tagen— so führte er aus — ist eine nicht unbeträchtliche Verschiebungin der Situation dadurch eingetreten , daß die ursprünglichen

. Deckungsvorschläge, ine zunächst gegenüber den '
Vorschlägen des

früheren Reichssinanzministers Moldenhauer eine Verbesserung
dargestellt hatten , durch das Entgegenkommen an die Rechte in
«in« Weise verschlechtert worden sind, die der demokratischen
Reichstagsfraktion eine Zustimmung wahrscheinlich unmöglich ma »
chen wird.

In der Aussprache wurde einmütig zum Ausdruck gebracht, daß
»ine Kopfsteuer aus sozialen und auch finanziellen Gesichtspunkten
abzulehnen sei .

Der Vertreter der Demokratischen Partei im Steuerausschußdes Reichstages , Dr. Fischer, erklärte , daß Nach seiner Auffassungam diesjährigen Etat 150 bis 180 Millionen gespart werden
vnnten . Es sei nötig , mit dem Reichsfinanzmmister in VerHand»
lungen zu treten , um weitere Ersparungen durchzuführen .

Der Parteiführer Koch (Weser ) erklärte , daß die Reichstagsfrak »
tion ihre Stellungnahme zum Reichsfinanzminister Dietrich beut»
(ich präzisiert habe, die Fraktion könne aber darüber hnauS einer
Persönlichkeit nicht im Wege stehen, wenn diese glaubt , eine
staatspolitische Aufgabe erfüllen zu müssen . Die Anwendung deS
Art . 48 sei der Anfang für den Untergang des Parlamentarismus ,
trotzdem könnten die Demokraten nicht unmöglichen Dingen zu-
stimmen, nur um der Regierung die Anwendung dieses Mittels
zu ersparen .

. . . ebenso die Sozialdemokraten
In -der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion herrschte Über«

einstimmung , daß alle Maßnahmen , die die Lasten der Wirtschaft ?»
krise fast ausschließlich den unteren Volksschichten aufbürden , den
schärfsten Widerstand der Sozialdemokraten herausfordern . Die
vom Sozialpolitischen Ausschuß vorgenommenen Verschlechterungen
der Leistungen der Arbeitslosen - und Krankenversicherung , sowie
die Aufhebung der Darlehenspflicht des Reiches werden für die
Stellung der Fraktion von entscheidender Bedeutung sein.

Große Waffenfunde
bei Berliner Nationalsozialisten

Die Berliner Kriminalpolizei hat sich veranlaßt gesehen, in den
Privatwohnungen zahlreicher Angehörigen der nationalsozialisti «
schen Partei Haussuchungen nach Waffen , Waffenteilen und
Munition vorzunehmen . Dabei ist es der Polizei gelungen , in
einzelnen Teilen der Stadt , besonders aber im Westen, umfang -
reiche Waffen - und Munitionsmengen zu entdecken und zu l»e-
fchlagnahmen . Die Inhaber der Wohnungen , in denen die Waf¬
fen vorgefunden wurden , sind verhaftet und dem Polizeipräsidium
zugeführt worden . Es handelt sich um 12 Wohnungsinhaber .

Ein überaus seltsamer Zufall hat die Polizei auf die Spur
dieser Waffenfunde gebracht. Bei Potsdam ereignete sich ein
Zusammenstoß zwischen einem Auto und einem Motorradfahrer ,
wobei der Polizeianwärter Kurt Dörre , der das Motorrad führte ,
mit seiner Begleiterin , Elisabeth Hanke, getötet wurde . Als man
die Personalien der Toten feststellen wollte, fand man bei Dörre
einen umfangreichen Briefwechsel mit einem Hauptmann Hoppe.
Der Briefwechsel führte zu der interessanten Feststellung , Naß in
Berlin von Angehörigen der nationalsozialistischen Partei ein
großes Waffenlager versteckt gehalten werde. So schrieb Dörre
u . a . an Hoppe, „er möge die Maschinengewehrläufe sorgfältig be-
handeln und einfetten , denn man wisse nicht, wenn man sie ge»
brauchen könnte"

. Bei einer Durchsuchung der Wohnung de«
getöteten Dörre und des Hauptmanns Hoppe fand man eine
Liste von Personen , die Waffen versteckt haben sollten . Die
Kriminalpolizei nahm daraufhin auch in diesen Wohnungen
Durchsuchungen vor und beschlagnhmte große Mengen von Was -
fen und Munition . Die Arbeit der Polizei zog sich bis m die
späten Nachtstunden hin . da wieder weiteres Belastungsmaterial
vorgefunden wurde . ^ , • .

Nach einer späteren Meldung sind bei der Haussuchung bei
Hoppe 128 Diaschinengewehrflossen . 48 Kurbelkettenglieder ^ eine
Schachtel mit Visierkörnern für Maschinengewehre , 300 Schutz ,
ein Leitfaden für Maschinengewehre und einer für Karabmer
Mod . 48 gefunden worden . Ferner traten Papiere und An -
fchriften , die auf Handel mit Waffen hinweisen , zutage .

Zum Prozeß Buir
Zu den Presseäußerungen zum Prozeß Buir wird uns von

der Reichsbahndirektion mitgeteilt :
'

^Die Äußerungen eines Sachverständigen während des Pro -
zeßes über den Unfall in Buir über angeblich groteske Be -
triebszustände in Berlin sind Irrtümer , die nur durch falsche
oder mangelhafte Information entstanden sein können . Die
Reichsbahndirektion Berlin hat bereits der Presse mitgetilt ,
daß die als Beweis angeführte Notwendigkeit für einen Loko-
motivführer von Rummelsburg , bis nach dem Lehrter Bahn -
Hof zu fahren , um sich dort seine Dienstanweisungen zu ho-
Ien , durchaus nicht besteht und nie bestanden hat . Bei der
ganzen Reichsbahn erhalten von jeher alle Zugpersonale ihre
vollständige Unterrichtung einzig und allein von ihrer eigenen
Dienststelle , bei der fie die Dienstschicht antreten .

Auch die Vermutung , daß in der Verhandlung vermeintlich
sichtbar gewordene Mängel und Lücken in den Methoden der
StreckenWerwachung , der Streckensicherung , des Warnungs -
dienstes , des Fahrbetriebes mit dem Bestreben zusaminenhän -
gen . an Personal zu sparen , trifft keineswegs zu . weder die
Untersuchung , noch die Verhandlung hat in dieser Hinsicht
etwas Positives ergeben . Die Reichsbahnverwaltung verbes¬
sert dauernd aus eigenem Antrieb und ohne Rücksicht auf die
Kosten ihre Betriebsführung , um persönlichem Versagen der
Bediensteten nach Möglichkeit vorzubeugen . Im Laufe des
letzten Jahres ist die besonders auffallende Signalisiernng von
Baustellen durchgeführt worden . Danach muß eine Baustelle
schon am Vorsignal deutlich signalisiert sein , oder jeder schnell
fahrende Zug niuß zum Kalten gebracht werden , wenn diese
Signalisiernng nicht schon bei der Vorbereitung zum Bau ein -
gerichtet worden ist. Außerdem ist die Neuerung getroffen
worden , daß allwöchentlich von jeder Reichsbahndirektion für
ihre Lokomotivpersonale eine Liste aller Langsamfabrstellen
herausgegeben wird , die das Zugpersonal über alles Wissens -
werte im voraus unterrichtet und die Unterweisung durch die
eigene vorgesetzte Dienststelle oder durch die Fahrdienstleiter
erübrigt .

151 Opfer deS Grubenunglücks
Nach den letzten Berechnungen beträgt die Zahl der Gerette -

teu 5g. Als tot sind jetzt endgültig 151 Bergleute anzusehen . Die
Kommunisten hatten die Katastrophe zu einer Demonstrations -
Versammlung in Hausdorf benutzt, die aber ein ausgesprochener
Mißerfolg war . Der Reichspräsident und der Reichskanzler ha-
ben telegraphisch ihr Beileid ausgesprochen . Der Reichspräsident
stiftete sofort 10 000 W für die Hinterbliebenen . Der franzö -
fische Minister für öffentliche Arbeiten , Pernot , und der Unter -
staatssekretär des genannten Ministeriums , Falcoz , haben dem
preußischen Minister für Handel und Industrie ihr Beileid an -
läßlich der Katastrovüe >» der ' Wenzelslaus -Grube '

zum Aus¬
druck gcbrc»^

Sie Wohlfatzrtserwerbslofen in den Gemeinden
Man muß , wenn man die Zahl der Erwerbslosen einiger -maßen zuverlässig feststellen will , vier Gruppen von Erwerbs -losen unterscheiden : die in der Arbeitslosenversicherung unter -stützten , die in der Krisenfürforge unterstützten , die von derkommunalen Wohlfahrtspflege unterstützten und die über -Haupt nicht unterstützten Arbeitslosen . Erst wenn man dieZiffern aller dieser Gruppe » zusammenzählt , kann man dieGesamtheit der Erwerbslosen zahlenmäßig erfassen .Die von der kommunalen Wohlfahrtspflege unterstütztenErwerbslosen — auch abgekürzt «die Wohlfahrtserwerbslosen "

genannt — sind weit zahlreicher , als man bisher angenom .men hat . Je mehr Arbeitslose nämlich in der Arbeitslosen -
Versicherung und auch in der Krisenfürsorge ausgesteuertwerden , je strenger ferner die Kontrolle bei den anderen
ArbeitSlosenunterstützungs -Jnstitutionen durchgeführt wird ,und je enger der KreiS der Unterstützungsberechtigten gezogenwird , desto höher schwillt in den Gemeinden die Zahl der
Wohlfahrtserwerbslosen an . Der Deutsche Städtetag hat vor
einiger Zeit einen besonderen Schnelldienst eingerichtet , umauch die von der Arbeitslosenversicherung und der Krisen -
fürforge nicht erfaßten Erwerbslosen zu zählen . Es ergabensich dabei allein in den deutschen Städten mit mehr als26 000 Einwohner rund 249 00V Wohlfahrtserwerbslofe . Dasfind mehr als zu der gleichen Zeit Krisenunterstützte ermitteltworden sind . Zu diesen 249 000 WohlfahrtserwerbKosenkamen aber noch weitere 86 000 hinzu , die neben der Arbeits -
loseiinnterstützung noch zusätzlich Wohlfahrtsunterstützung be-
zogen , und außerdem noch weitere 21000 Fürsorgearbeiter .Das ergibt also insgesamt mehr als 350 000 von den Gemein -den mit mehr als 25 000 Einwohner unterstützte Erwerbslose .In den einzelnen Städten ist natürlich die Zahl dieser
Wohlfahrtserwerbslosen sehr verschieden groß . Die höchsteZiffer von mehr als 43 000 wurde in Berlin ermittelt . Anzweiter Stelle steht nicht Hamburg , wo nur etwa 8700 Wohl -
fahrtserwerbslose gezählt wurden , sondern Breslau mit rund13 700 Wohlfahrtserwerbslosen . An dritter Stelle steht Kölnmit 11 240 Wohlfahrtserwerbslosen .Die Belastung der Gemeinden durch die Unterstützung der
Erwerbslosen ist also trotz der staatlichen Arbeitslosenver -
sicherung und die Krisenfürsorge sehr bedeutend . In manchenGroßstädten droht diese Belastung geradezu zu einem Erliegenaller kulturellen Aufgaben der Gemeinde zu führen .

Scharfe Auseinandersetzungen
in der franzöftfchen Kammer

In der Kammer erklärte der Führer der Sozialisten , LöonBlum , im Hinblick auf das Ersuchen der Regierung an dieKammer , einen Gesetzentwurf über die indirekten Steuern sofortzu verabschieden, die Regierung wolle die Kammer wohl in den
nächsten Tagen nach Hause schicken. Hat der MinisterpräsidentAngst vor einer Mehrheit oder Angst vor seiner Opposition ? —
Tardieu lehnte es ab, Aufklärungen darüber zu geben, wanner die Parlamentstagung zu schließen gedenke ; denn die Ver -
fassung gebe dem Ministerpräsidenten das Recht, die Parlaments -
tagung durch Dekret jederzeit zu schließen . Er verwahre sich
dagegen, daß die Opposition die regelrechte Durchführung der
parlamentarischen Arbeiten zu hindern suche . — Darauf kames zu einer scharfen Auseinauderfetzung zwischen Blum und
einem Mitglieds der Regierungspartei . Da großer Lärm herrschte,wurde die Sitzung unterbrochen . Inzwischen war ein AntragBlum auf Vertagung der Diskussion über die Steuergesetze ein-
gegangen , gegen den Ministerpräsident Tardieu die Vertrauens -
frage stellte. Der Antrag wurde mit 325 gegen 259 Stimmen
abgelehnt .

Briand über Krieg und Frieden
Im Außenausschuß der französischen Kammer sprach Briand

über die außenpolitische Lage und erklärte, ein Krieg in Europa
sei nicht möglich, und auch nicht zulässig. Er legt Wert darauf ,
durch die Halwng Frankreichs zu zeigen, daß die Atmosphäre
nicht gestört werden könne, wenn Frankreich seine Ruhe behalte .
Frankreich beweise damit seine Stärke und seinen Friedenswillen .Das wesentliche sei , Frankreichs auswärtige Politik mit seiner Si «
cherheit zu kombinieren und vor allem bei seiner Verteidigung auf
sich zu zählen . Briand äußerte sich dann über die näheren Um-
stände der Rheinlandräumung . Uber die Zwischenfälle im Rhein -
land gab er Kenntnis von den Instruktionen an den französischen
Botschafter in Berlin .

Polen und Estland antworten Briand
Die polnische Antwort erklärt , Polen sei bereit , an allen

Arbeiten der ersten europäischen Konferenz teilzunehmen , und
teilt vollständig den Standpunkt Frankreichs , daß es notwendig
sei, den europäischen Staaten zunächst die politische Sicherheit
zu garantieren .

Die Antwort der estnischen Regierung auf Briands Memo -
räntum über eine föderative Gestaltung Europas ist dem fran¬
zösischen Geschäftsträger in Reval überreicht worden , die der
rumänischen Regierung wird am Freitag erwartet .

Plandruck
>W G . m . b . H .

I KARLSRUHE i . B ., Georg -Friedrich
I Straße 3 . Telephon 6249

Zinkbelichtungen für Flach - und Offset¬
druck . Plandrucke in ein - und mehrfar¬
biger Ausführung . Maßstäbliche Vergrö¬
ßerungen und Verkleinerungen von Karten
und Planen aller Art . Anfertigen von techn .
Werken .

Zeitscbriftenecbau
Kölnische Illustrierte Zeitung . Auf dem entlegenen uiid

menschenleeren Hochland von Salisbury Plain befindet sich das
älteste Denkmal der früheren Bewohner Englands . Es sinddie Steine von Stonehenge . Uber je zwei senkrecht stehend «steine ist ein Stein waagerecht gelegt , so daß die drei Steinezusammen eine Art Tor bilden . Aus derartigen Toren sindzwei konzentrische Kreise gebildet . In der Mitte befindet sicheine Art Altar . Die Stätte ist wahrscheinlich vor M00 Iah -ren von druidischen Sonnenanbetern errichtet worden . Nochheute haben diese Sonnenanbeter ihre Nachfolger , die jährlicham Sonnwendtag eine mystisch -religiöse Feier dort veranstal -ten . Die Kölnische Illustrierte Zeitung zeigt in ihrem neuenHeft Aufnahmen dieser Nachfolger der Druiden in England .Wir sehen Priester in ihren purpurnen Gewändern mit wei -ßen überwürfen beim Singen des Abendliedes , beim Um -schreiten der geweihten Steine bei der Anbetung der Sonne .

Üefccli &daer Teil
Tagung des Gustav -Avolf -Vereins

Der badische Gustav -Adolf -Verein hielt in Mannheim feineLS . Hauptversammlung ab . Im Verlauf des Festgottesdic ».stes in der Trinitatlskirche sprach Pfarrer Galle aus Todtnau »Schönau über die Diaspora und verwies dabei auf die Nöteder Diaspora im Taubergrund , am Bodensee und im Schwarz ,wald , ferner in Siebenbürgen . Polen , Italien und Griechen »land .
In der Festversammlung , die im Mittelpunkt der Veran¬staltungen am Sonntag stand , erstattete Pfarrer Hauß ,Stockach. feinen Bericht über die Tätigkeit des Gustav - Adolf -Vereins . Gegenüber der Vorkriegszeit sei eine außerordent »liche Vermehrung der Zahl der hilfesuchenden Gemeinde » ein »getreten . Es handle sich um die elf - bis zwölffache Zahl . Lei »der sei auf der anderen Seite nur eine Vervierfachung derzur Verfügung stehenden Mittel eingetreten . Die neuenGrenzziehungen hätten es mit sich gebracht , daß jetzt sechsMillionen deutsche evangelische Gläubige außerhalb der Gren »itn des Deutschen Reiches leben. Es sei jetzt eine Kollekte imganzen Reiche im Gange , um eine Million zusammen zu be»kommen . In Baden sei man mit diesem Hilfswerk noch weitzurück.

Anschließend machte Pfarrer D . Kinderman », Athen . Aus .
fuhrungen über die Arbeit in der deutsch- evaugelische» Ge -meinde in Athen . — Zum Abschluß der Tagung fand einKirchenkonzert statt .

Krankenkaffentagung in Heidelberg
Der Landesverband Badischer Betriebs - und Jnnungskra ».kenkassen hielt seine diesjährige Mitgliederversammlung inHeidelberg ab , an der etwa 160 Kassenvertretei - teilnahmen .Nach dem Geschäftsbericht gehören de», Verband Ende 1929103 Betriebs - und 15 Jnnnngskrankenkassen an mit zniam »men rund 100 000 Versicherten . Mit Bedauern wurde sestge»stellt , daß die Sanierung der Arbeitslosenversicherung zumüberwiegenden Teil aus Kosten der Krankenversicherung gehensoll . Der Voranschlag für 1930 wurde genehmigt und demVorstand Entlastung erteilt . Nach reger Aussprache wurden

Satzungsänderungen angenommen , die in der Hauptsache dievolle Parität zwischen Arbeitgebern und den Versicherten vor -sehen .

Aus der Landeshauptstadt
Der Badener Heimattag

Unter dem Protektorat des badischen Staatspräsidenten urHbei offizieller Anteilnahme der Reichs - und Landesregierungbeginnen heute die im „Badener Heimattag 1930" zusammen ?
gefaßten Veranstaltungen , deren Bedeutung wegen des Vater -?
ländischen Charakters und des Umfanges der Beteiligung weitüber die Grenzen der engeren Heimat hinausragt .Aus allen Weltteilen , namentlich aber aus dem DeutschenReiche , treffen sich gebürtige Badener in der Landeshauptstadt ,die ein schmuckes Festkleid angelegt hat . Vorträge und Dar -
bietungen aus dem Bereiche der Heimatkunde , aus Wissenschaft !und Kunst — gehalten und ausgeführt von Autoritäten understen künstlerischen Kräften — stempeln die Tage vom 11.bis 14. Juli zu einem seltenen kulturellen Ereignis . Offcnt »liche Kundgebungen für der, Heimatgedanken , die deutschenkolonialen Bestrebungen und zur Feier der Befreiung des be-
setzten Gebietes gliedern sich harmonisch in das Programmein . Der Festzug der badischen Bürgermilizen und Trachten '
am Sonntag , sowie verschiedene um diese Zeit stattfindeiche .Kongresse und Ausstellungen werden das Bild der BadenechHeimattage abschließen , die am heutigen Freitagabend imgroßen Festhallesaal mit einem offiziellen Eröffnungsakt ein »
geleitet werden .

Langsam und stetig trafen und treffen in Karlsruhe die Be »
fucher zum „Badener Heimattag " aus aller Herren Länder ein «Badische Landsleute aus Nord - und Südamerika (New Dork,Newark , St . Paolo , Cincinnati u . a . m . ) , aus Ägypten 2 Karls »ruher ) sind bereits angekommen . Während des heutige » Ta »
ges und morgen werden Vertreter badischer Kolonien auljSiebenbürgen , aus dem Banat und aus Rumänien erwartet .

Sonderaufführung im Bolksfchaufpiel Otigheim
Im Festzyklus des Badischen Heimattages . Karlsruhe , sin »det am Montag , den 14. Juli , nachm . 2 Uhr , auf der Natur »und Knnstfreilichtbühne in Otigheim eine Sonderausführungdes Freiheitsdramas „Andreas Hofer " statt , an d« nebenprominenten Persönlichkeiten des In - und Auslandes auchVertreter der badischen Ministerien teilnehmen werden . Zudieser Sonderaufführung haben außer den Festgästen de»

Heimattages auch andere Besucher Zutritt . • Für den Spiel »
zug , ab Karlsruhe 12.17 Uhr , werden ermäßigte Gesellschaft «,
fahrkarten zugleich mit Eintrittskarten zum Festspiel in der '
Geschäftsstelle des Badener Heimattages , Karlsruhe (Konzert -
haus ) , ausgegeben .

Die Heimattag - Festpostkarte
Die amtliche Festpostkarte „ Zum Welttreffen der Badener "

ist erschienen . Der Entwurf stammt von Kunstmaler FritzSchweizer m,d zeigt die typische Weinbrenneraulage de»
Marktplatzes , im Vordergrunde die Pyrantide .

* ' ■'
LandSleute aus Rumänien

Laut Anmeldung der Hauptstelle der Deutsch-Schwäbische » Volls»
gemeinschaft Temeswar werden zum „Badener Heimattag " meh»
rere badische Landsleute aus Zaderlach, Rumänisches Banat , koin»men . Darunter befinden sich ein Theologi«Professor , ein Arzt undeine Lehrersfamilie sowie noch drei bis vier schwäbische Bauernin Volkstracht .

Pariser Glückwünsche zum „Uadener Heimattag "
Der Deutsche Hilfsverein in Paris , der zu seinem aufrich »

tigen Bedauern keinen Vertreter zum „Badener Heimattag "
entsenden kann , wünscht dem „Badener Heimattag " ein volles
Gelingen . „Dieser Heimattag möge in dem schönen BadnerLand allen Deutschen im In - und Auslande die Überzeugungstärken , daß sie zusammengehören in ernster wie in froherZeit , und daß sie einig bleiben müssen zu Nutz und Ehredes Deutschen Vaterlandes . Paul Block , I . Vorsitzender des
Deutschen Hilfsvereins in Paris .

"

Todesfall . Im hohen Alter von vi Jahre » ist hier der
Hauptlehrer a . D . Wilhelm Ris aus dem Lebe» geschieden.

Luft »ost » ach Schweden und Finnland . Vom 1 . Juli ai?werden über die Reichspostflüge (Nachtflügej Berlin — Han -
nover und Hannover —Malmö —Stockholm von Berlin u »d
Hannover aus versuchsweise , soweit Laderaum verfügbar ist,auch zuschlagfreie Brieffendungen nach Schweden und Fi » »-
land , jedoch nur Briefe und Postkarten , befördert . Die Aus -
wähl der mitzugebenden Sendungen behält sich die Deutsche
Reichspost vor . Durch diese Beförderung werden Briefsen »
düngen nach Schweden um 12 , solche nach Finnland um etwa14 Stunden beschleunigt . Die Mitnahme zuschlagfreier Post
erfolgt zu dem Zweck , die Verkehrswelt auf die Borteile der
Luftvoitbeförderung aufmerksam au machen.



Staat »p»l«tts«?er Lehrgang . Wie aus der Anzeige der heutigeir
Zeitung ersehen werden wolle, veranstaltet die ReichSzentrale für
Heimatdienst , Landesabteilung Baden , in Karlsruh - morgen nach -
mittag S Uhr im Konzertsaal der Badischen Hochschule für Musik
in der Kriegsstraße einen Staatspolitischen Lehrgang , bei welchem
Geheimrat Dr. MrndelZsohn - Barth - ldi, . UniversttätSprofessor auS
Hamburg über „Deutschlands außeilpslttische Lage", Universitäts -
Professor vr . Paul Viombert von der Universität Bietzen über „Kultur
und Wirtschaft " sprechen werden . Die Bedeutung der Referenten und
der von ihnen behandelten Probleme regt sicher weit» Kreise der
Bevölkerung zum Besuche der außerordentlich wichtigen Bortrage
an . Die Borträge sind in dem „Badener Heimattag " eingeglie-
dert, uns stellen als staatsbürgerliche Volksaufklärung einen wich-
tigen Bestandteil de? Gesamtprogramms dar ,

Förderung des Wohnungsbaues . Zur Erstellung von 4 Neu -
bauten (S Flachbauten und 2 Hochhäuser ) mit zusammen
S0 Wohnungen wurden städtische Bauhypotheken von insgesamt
87 000 M und Zinsbeihilfen auS einem Forderungsbetrag
von 133 700 M zugesagt . Die zu fördernden 20 Wohnungen
verteilen sich auf 1 Zweizimmerwohnung und 11 Dreizimmer .
Wohnungen , 7 Bierzimmerwohnungen und 1 Fünfzimmer -
Wohnung . Die Neubauten werden an der Daxlander und
Pfalzstrahe sowie am neuen Bahnhof erstellt .

Badtsches Landestheater . In Wagners „Meistersingern "
, die

al » letzte Opernaufführung dieser Spielzeit am Sonntag , dem
13. Juli , in Szene gehen , wird Malie Fanz die Partie der
„Eva " singen . Den „David " singt zum erstenmal Robert
Kiefer .

Wetternachrichtendienst der Bad . Landeswetterwarte , Karls -
ruhe . Die Druckverteilung über Europa ist noch immer im
wesentlichen unverändert , jedoch hat das Ostseetief seinen Wir -
kungsbereich weiter nach Westen ausgedehnt und uns durch
Alpenstau der Nordsträmung verbreiteten Regen gebracht . Auch
morgen ist mit der kühlen , vorwiegend trüben Witterung zu
rechnen da die Nordströmung anhält . WetterauSsichteu : Kühl
und vorwiegend wolkig , strichweise Regenfälle bei nördlicher
Luftzufuhr .

Gememderundscdau
Eine wichtige Bürgermeister - und Ratfchreiberversammlung

Unter dem Borsitz von Landrat Raumann hielten die Bürger -
meister und Ratschreiber des Bezirks Wiesloch in Rauenberg
eine Versammlung ab, in der verschiedene wichtige kommunal »
politische Fragen des Bezirks und der einzelnen Gemeinden zur
Beratung standen . Bürgermeister MengeS fRotenberg ) gab ein
vom Verband badischer Gemeinden erlassenes Rundschreiben be-
kannt , in welchem der Antrag der badischen Gemeinden an den
Landtag auf Schaffung eines Gesetzes zur günstigeren Verteilung
der Gemeindebeiträge zur Land - und Kretsstraßenpslege begrün -
Het wird . Dem Badischen Gemeindeverband wird auf dessen Wunsch
berichtet werden, welche Mittel die einzelnen Gemeinden alljähr -
lich für die Krisenfürsorge aufzubringen haben . Die bad. Ge-
bäudeversicherungsanswlt Karlsruhe hat bei den einzelnen Bezirken
die Anschaffung von Kleinmotorspritzen angeregt , wozu sie wie
auch der Bezirkswohnungsverbcmd Wiesloch für den Bezirk Wies -
loch einen Zuschuß leisten würde . Da die Stadtgemeinde Wies -
loch , die bei besonderen Notfällen von der Heidelberger Berufs -
feuerwehr rasch unterstützt werden kann , die Anschaffung ab-
lehnte, nahmen auch die übrigen Gemeinden de? Bezirks hiervon
Abstand . '

Der zunehmende Hausierhandel , der sich in der letzten Zeit be -

Janders
durch den Warenverkauf auf öffentlichen Straßen und

Sätzen auswirkt und die Existenz des heimischen Gewerbes
schwer bedroht, hat die Gemeindevertreter zu dem Beschluß ver-
anlaßt , in den einzelnen Gemeinden Verfügungen zu erlassen,
in welchen aus verkehrspolizeilichen Gründen Aufstellen von Wa -
gen auf öffentlichen Straßen und Plätzen zwecks Feilbietens von
Waren verboten werden soll .

Der Schädigung der Grundstücksbesitzer durch die Wanderschaf -
Herden soll künftig durch schärfere polizeiliche Maßnahmen vor-
gebeugt werden, im Falle der Nichtbeibringlichkeit der verhängten
Strafen soll die Sicherung derselben durch Zurückbehaltung von
Tieren erfolgen .

Im Verlaufe der Versammlung hielt Betermärrat Dr . Arles
.Miesloch ) einen äußerst fesselnden Vortrag über die Trichinose,
deren Wesen, Verbreitung und Bekämpfung . Auf Anregung des
Referenten hin will man in den einzelnen Gemeinden ortspolizei -
^
liche Verfügungen erlassen, auf Grund deren die Ausbildung der

Ertlichen
Fleischbeschauer zu Trichinenbeschauer angeordnet wer-

en soll . —
Nachmittags fand in Wiesloch die Versammlung des Bezirks «

Wohnungsverbandes statt , >n der die Voranschläge verabschiedet
und die Rechnungen verkündet wurden . Es wurde von dere Ver -
Sammlung beschlossen , die Kapitalien von 1000000 Jttt auf
1500000 JVtl zu erhöhen.

Der Bürgerausschutz Furtwangen nahm mit 61 gegen
8 Stimmen der Kommunisten die Voranschläge der Stadttasse

>und der Krankenhauskasse für das Rechnungsjahr 1930/31 an .
D̂anach beträgt der ungedeckte Aufwand 127 435 W . und wird
durch folgende Umlage gedeckt: 119 ßrf vom Grundvermögen ,
48 (Rtf vom Betriebsvermögen und 597 Jtrf vom Gewerbe¬
ertrag . Die für 1929 festgesetzte Gemeindeumlage wird für
«ndgültig erklärt .

Aurze « ackrickten aus » « den
bld . Mannheim , 10. Juli . Räch Mannheimer Blättermel »

düngen ist das Strebelwerk infolge ungünstiger Konjunktur .
Verhältnisse gezwungen , zu neuerliche « Entlassuuge » zu schrei-ten . Wie bekannt wird , beabsichtigt das Werk wettere 400 Ar¬
beiter zur Entlassung zu bringen , nachdem vor einiger Zeitbereits 600 Arbeiter zur Entlassung gekommen waren und die
Arbeitszeit auf drei Tage in der Woche herabgesetzt wurde .

bld . Mannheim , 10. Juli . In den heißen Tagen der letzten
Woche war die Rachfrage nach frischer Milch äußerst groß . Der
tägliche Milchbedarf der Mannheimer Milchzentrale belief sich
auf etwa 80—90 000 Liter , dazu kamen noch täglich 25 000
Liter au » innerdeutschen Erzeugergebieten , besonder ? auS dem
Allgäu .

DZ Heidelberg , 10 . Juli . Die letzten großen Schloßbeteuch .
t« »gen in diesem Sommer werden am 20. Juli anläßlich de»

sehen .
vorge .

bld . Heidelberg , 11 . Juli . Bei den Studeutenausschußwahle «
am Donnerstag erhielten die einzelnen Gruppen wie folgt
Sitze : Nationalsozialisten 16 (im Borjahr 10) , Großdeutsche 11
(16) , GörreSgruppe 6 (6) , Revolutionäre Sozialistengruppe 1
(— ) , Gruppe für Entpolitisterung des Asta 1 {— ) , Gruppe für
Selbstverwaltung 4 (— ) , Sozialistische Studentengruppe 5 oder
6 (4 bzw . 5) . Die Wahlbeteiligung betrug 75 Prozent gegen ,
über 70 Prozent im Vorjahr .

DZ . Baden -Baden , 10. Juli . Der Stadtratsbericht Baden »
Baden veröffentlicht folgeichen Beschluß des Stadtrates : Wie .
derholte Beschwerden aus den Kreisen der Wirtschaft über da»
die Interessen der Kurstadt schwer schädigende Verhalten der
Rationalsozialistischen Arbeiterpartei , das schon zu Warnungen
vor dem Besuch von Baden -Baden durch Maueranschläge in
fremden Städten und auch durch die Presse geführt hat , zwin -
gen die Stadtverwaltung , alle Maßnahmen anzuordnen , die
möglich sind , um eine Beeinträchtigung de» Fremdenverkehr »
zu verhindern . Es wurde deshalb einer ortspolizeilichen Vor -
schrift zugestimmt , welche alle öffentlichen Umzüge während
der Fremdenzeit im Kurgebiet verbietet und der Anschlag von
Plakaten abgelehnt , die durch Aufmachung und Inhalt geeig .
net sind , kurörtliche Interessen zu gefährden . Di « Maßnah .
men des Oberbürgermeisters werden vom Stadtrat gebilligt .
Es soll alles geschehen, was möglich ist, um während der
Fremdenzeit jedes provokatorische Getriebe , einerlei welcher
Richtung und Art , von der Straße fernzuhalten .

DZ . Freiburg i . Br ., 11 . Juli . Geheimrat Prof . Dt Olt -
manns , der emeritierte Botaniker an der Universität Freiburg ,
dessen bekannte ? Werk „Das Pflanzenleben des Schwarzwal .
des " eine außerordentliche Verbreitung auch in Laienkreisen
gefunden hat , feierte seinen 70. Geburtstag . Geheimrat Olt -
manns wirkte seit 1893 am Botanischen Institut der Universi -
tat Freiburg . Unter seiner Führung wurde der große Neu «
bau geschaffen und daS Institut zu einem führenden in Eu -
ropa ausgebaut .

Dandel und Mirtscdatt
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam 100 G .
Kopenhagen 100 Kr .

talien
London .
New Jork
Paris .
Schweiz

100 L,
. 1 Pfd

1 D ,
100 Fr .

, 100 Fr ,
Wien 100 Schilling
Prag . . . 100 Kr .

11 Jui,
«ei9

168.37
112 .15
21 .93
20 .365
4.186
16.46
81 .33
59.14
12.421

» ri«|
168. 71
112 .37
21 .97
20 .405
4. 197
16 .450
81 .49
59.26
Ii .441

10.
» tit>

168.40
112 .21
21 .93
20 .375
4. 188
16.46
81 .33
59 . 155
12 .429

Iul ,
«rw

168 .74
112 .43
21.97
20 .415
4.196
16. 450
81 .49
59 .275
12 .449

Der Londoner Feingoldprei ». Nach einer Bekmmtmachung des
Reichsbankdirektoriums vom 9 . Juli 1930 betrügt der Londoner
Goldpreis für eine Unze Feingold bis auf weiteres 85 sk 0, % d,
bzw. für ein Gramm Feingold 32,3179 pence .

Staatsanzeiger

Die Ausländsanleihe de» Badenwerk ». Der Steuerausschußdes Reichstags genehmigte die steuerliche Begünstigung der
Auslandsanleihe der Badischen Landes - Elektrizitätsversor -
gungs -AG . (Badenwerk ) .

Der Aufsichtsrat der Städtischen Werke AG ., Baden -Baden .
Der Aufsichtsrat der vom Bürgerausschuh vorgenommenen Um -
Wandlung der städtischen Werke in eine Aktiengesellschaft wird
von folgenden Herren gebildet : Die Stadt Baden -Baden ent «
sendet Oberbürgermeister Elfner (Vorsitzender ) , ferner die
Stadträte Herr (Zentr . ) , Weber (Sozdem . ) , Werzinger (D .-
Natl .), Zabler (Dem .) und Ziegler (Volksp .) . Seitens des
Badenwerkes wurden nominiert Senator Dt Setz , Oberbaurat
Fettweiß , Präsident Dr . Paul , Ministerialrat Seeger und Mt .
nisterialdirektor Weitzel .

Bekanntmachung
Die abgesonderte Gemarkung Mtolzeu.Die zwischen dem Eigentümer der abgesonderten GemarkunaMohau einerseits und den Gemeinden Huttenheim , Neudorf mckPhilippsburg andererseits abgeschlossenen Vereinbarungen über S?eAufteilung der abgesonderten Gemarkung Molzau wurden m?

Wirkung vom 1. April 1930 genehmigt
Karlsruhe , den 8. Juli 1930.

Der Minister de» Inner « :
I . V . : Weitzel .

Bekanntmachung
Staatsprüfung im Jngenieurbaufach 1930.Die Reg ' erungSbauführer Eugen Kreidler aus Mahlfoiire «ü T . Fritz Supferfchmidt au » Zell i. W ., Fritz Sur , aus Metz.Sablon und Werner Rothe aus Osternburg (Oldenburg ) habe«die diesjährige Staatsprüfung im Jngenieurfach bestanden und

smd zu Regierungsbaumeistern ernannt worden.
Karlsruhe , den 2 . Juli 1930 .

Der Minister der Kiuanze « :
De Schmitt

personeller Teil
Ernennungen , B -rs-tznng-n , Znrruh «setznngm ust».

de« planmäßige » Beamte»
AuS dem Bereich des Ministeriums des Inner «

Zur Ruhe gesetzt auf Ansuchen :
Gendarmerieinspektor Jakob Schmidt in Karlsruhe .

Ministerium des Kultus und Unterrichts :
Entlasse « auf » «suche« :

Der ordentliche Professor der Geschichte Dr . Erich Caspar ander Universität in Freibura i Br ,
Erstorben :

Oberrechnungsrat Adolf Fretz beim Ministerium des Innern .
Polizeisekretär Adam Andre» in Karlsruhe .
Finanzrat Karl Hasel beim Finanzministerium

Literarische Neuerscheinungen
Kranz Schnabel : Deutsche Geschichte im neunzehnten Jahr -

hundert . 3 Bände . Erster Band : Die Grundlagen . (628 S ,
Freiburg i . Br ., 1929, Herder . In Leinwand 16 M .) —
Schnabel hat die Aufgabe , die er sich bei der Abfassung diese»
seine » neuen Werkes stellte , glänzend gelöst . Nach dem erstenBand zu urteilen , wird das Werk ein Markstein im historischen
Schrifttum werden . Schnabel hat bereits geschichtliche Lehr -
bücher geschrieben , die außergewöhnlichen Anklang gefunden
haben . Man rühmt an ihnen den klaren Aufbau , die präg «
nante Problemstellung und die glänzende Übersicht über da »
Widerspiel der geistigen Kräfte . Hier handelt es sich um ei«
grundlegendes Werk , das den modernen deutschen Mensche «und seinen Staat aus dem Wandel von Jahrhunderten be.
greift . Schnabel verfolgt die ganze Entstehung der moderne »Welt seit der Renaissance , also die in Jahrhunderten sich voll-
ziehende VerdieSseitigung unseres ganzen Lebens , die Aus -l
bildung des naturwissenschaftlichen Verfahrens und seine An »
Wendung auf allen Gebieten des gesellschaftlichen , staatlichenund geistigen Daseins ; das Buch berichtet von den gewaltigen
äußeren und technischen Erfolgen , zu denen auf solche Weisedas Abendland geführt worden ist, aber auch von den Ein -
büßen an menschlichen Werten , die die innere Kultur dabei
erlitten hat . Auf diesem geistesgeschichtlichen Fundamente wirddann die Erkenntnis reifen , worin die eigentliche historischeRolle des neunzebnten Jahrhundert » zu sehen ist . Die Vor -
aussetzungen dieses Vorganges , wie sie für die deutsche Ge .
schichte in der preußischen Reformzeit gelegt worden sind, wer -
den gleichfalls in diesem ersten , grundlegenden Bande noch be-
handelt und eingehend erörtert . So bildet der Band auch un -
abhängig von den folgenden eine in sich geschlossene Einheit ,Alle Erscheinungen des Lebens werden in ihrem inneren
historischen Zusammenhang begriffen , die großen Denker undStaatsmänner der abendländischen und der deutschen Ge -
schichte reihen sich auf an dieser Entwicklungslinie , die weltge -
schichtliche Stellung eines jeden von ihnen — eines Rousseau .Goethe . Beethoven und Stein — wird umschrieben . Dem Ver -
fasser ist es gegeben , auch den schwierigsten historischen Stoffin eine Form einfacher Schönheit zu bringen , die dem ver -
wähnten Leser einen wahren Genuß bedeutet . Bei einem
Forscher wie Schnabel braucht nicht eigens betont zu wer »en .daß sein Werk sich auf breitester Grundlage der Quellen undLiteratur aufbaut . Er verzichtet auf alle Anmerkungen im
Text , um den Fluß der Darstellung nicht zu stören -

, derKenner spürt auch so die volle Beherrschung des Materials ,dazu gibt Schnabel einen kleinen eigenartigen Anhang , indem er den Leser in wohlerwogener Auswahl zu den Quel¬len selbst führt . Der Verfasser hält sich, wie von ihm bekannt
ist, frei von jeder Tendenz , scheut sich aber nicht , zu all den
vielen auftauchenden und heute so heiß umstrittenen Kultur ^
fragen , die er im Fortgange seiner Darstellung berühren muß .eine klare , durchaus persönliche Stellung zu nehmen . Wir
werden auch die nächsten Bände ausführlich besprechen .

Einladung.
»atdienst. Landesabt<

am Samstag , 12 . Juli , nachm . von 15 — 18 Ahr

Die Reichszentrale für Heimatdienst, Landesabteiluug Baden, in Karlsruhe
veranstaltet

einen

GtaatSvottttkwen Lebraana
im Konzertsaale der badische« Hochschule für Mnsik, Kriegsstraße 166/163
mit folgendem Programm : Es sprechen :
Herr Geheimrat vr . Albrecht Meudelssohn- Bartholdy, Universitätsprofessor
m Hamburg über : V

Neutschlands autzenvoUtische -ka » e
Herr Universitätsprofessor vr . Paul Mombert von der Universität Gießen über :

MuZtuv und Wirtschaft
Beide Vorträge sind den Referaten und Darbietungen ..DaS badische Gesicht "
mngereiht , welche im Rahme « des „ Kongresses der führenden Badener in Wissen -
schaft , Kunst und Wirtschaft ' veranstaltet werden . K .480
ßu diesen Vorträgen ladet freundlichst ein :
« eichsz -ntrale für Heimatvienft — Land - sabt - ilung Baden -

l £ >. Göppert . Direktor.

Zwangsversteigerung.
Ill VT . 21/30 .

Im Zwangsweg versteigert das Notariat am
Freitag , den 5 . September 1930, vormittags Uhr ,
in seinen Diensträumen , Kaiserstr . 184. 1. Stock. Zim -
mer 4, daS Grundstück des Wilhelm Jessen , Maler in
Karlsruhe , auf Gemarkung Karlsruhe .

Die Versteigerung wurde am 5 . Juni 1930 im
Grundbuch vermerkt . Die Nachweisungen über da ?
Grundstück samt Schätzung kann jedermann einsehen .
Rechte , die am 5. Juni 1930 noch nicht im Grundbuch
eingetragen waren , sind spätestens in der Versteige -
rung vor der Aufforderung zum Bieten anzumelden
und bei Widerspruch des Gläubigers glaubhaft zu
machen : sonst werden sie im geringsten Gebot nicht
und bei der Erlösverteilung erst nach dem Anspruch
des Gläubiger » und nach den übrigen Rechten berück-
sichtigt . Wer ein Recht gegen die Versteigerung hat ,
muß daS Verfahren vor dem Zuschlag aufheben od ' r
einstweilen einstellen lassen : sonst tritt für das Recht
der VersteigerungserlöS an die Stelle de » versteigerten
Gegenstandes .

Grundftücksbeschrieb :
Grundbuch Karlsruhe Band 315 Heft 20 :
Lgb . Ar . 4147a : 3 a 76 qm Bauplatz an der Drais ,

straße .
Schätzung : 6500 JIM.
Karlsruhe , den 30 . Juni 1930. O TOI

Bad . Notariat III — al » Bollstreckungsgericht .

Q .695 , Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma
Anton Leicht G . m . b . H .,
in Karlsruhe ist zur Al>-
nähme der Schlußrech -
nung , zur Erhebung eon
Einwendungen gegen das
Verzeichnis der bei Ott
Verteilung zu berücksich¬
tigenden Forderungen , zur
Beschlußfassung über die
Festsetzung der Bergütun -
gen und Auslagen der
Gläubigerausfchußmitglie »
der . sowie zur Festsetzung
der Vergütung und AuS-
lagen deS Verwalters
Schlußtermin bestimsnt
auf : Mittwoch , den M
Juli 1936. nachmittag »
4 Uhr , vor dem Amtsge -
richt Karlsruhe , Akademie -
straße Nr . 4, III . Stock,
Zimmer 234. Karlsruhe ,
den 3 . Juli 1930. Ge -
schäftsstelle de» « mt » -
gerichts A 10.
llllllllllllllltlllliliiillllHIlliiUllillHIHinHHHDIIIII

Inserieren
bringt Gewinn I

Samstag . 12. IM
- L 30 . Th .-Gem . 1301—1400

Aalaftlich
de» Badische » Heimattage »

M ölhMZkW «

Lustspiel von Gött -
Regie : v - d- Trenck -

Mitwirkende :
Genter , Quaiser , Schreiner .
Gemmecke.Graf , Herz,Hierl ,

Just , Müller .

Anfang 20 Ende 21 */«
Preise A (0,70 —5 XS )

So ., 13 . Juli :
Die Meistersinger von

Nürnberg .
Mo, , 14 . Juli :

Wer zuletzt lacht.
Druck G . Braun . Karlsruh «
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